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Der hohen Feiertage wegen unterbleibt die 
Gonntagsnummer. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Ministe rkrisis. an der wir schon so lange leiden, ist noch 

nicht zu Ende; und e» darf uns nicht Wunder nelzmen. daß die sondcr« 
barsten Gerüchte sich dränacn ; die Minorität des Ministeriums soll nun 
dem Kaiser ebenfalls ein Memorandum ilberrcicht habcn und — wie doch 
das Schicksal spielt. Minister Dr. Berger soll der Verfasser deSsell»en sein, 
welches die M<inungSäußernng der parlamentarischen Minister steiselt. 
Besonders über den tünfliaen Ministerpräsidenten variiren noch sehr die 
Meinunktn, Fürst KarloS AuerSpcrg. Graf Hartiq, Varon Lichtenfels. 

Retchsrath.  
Tsaffe 

an ihn 

Traf Anton Äuersperg iverden ginannt. ebenso daß FML. Mörin»;. der 
Statthalter von Trieft, ein freisinniger Anhänger der Bersa^un» und 
Dr. Ungcr in s Ministerium kommen. DaS Ende vom Liede ist aber — 
tvir müffen warten der Dinge, die da kommen sollen. 

Auch aus Dalmatien sind noch keine sicheren Nachrichten vor. 
Händen, denn ein Telegramm sagt: Eine amtliche Meldung thejlt mit. 
daß bei Ledenice eine Unterredung zwischen dtM Grafen G. Aucrsperg 
und einer Deputation der Insurgenten lvegen „Unterwerfung" stattgefun­
den habe. Die stark herabgeftimmten und herabgekommcnen Insurgenten, 
irregeleitet durch „Aufhetzungen", bereuen die Ergreifung der Waffen. 
Fiir Sounabtnd ist eine erneuerte Zusammenkunft mit einer größeren und 
t eichlußsühigeren Jnsurgentenzahl verabredet. Wie stimmt das zusammen 
mit der anderen Nachricht; Die militärischen Operation'n gegen die Auf-
ständler sollen bald nach Neujahr wieder beginnen, da ivenig Aussicht 
a«f freiwillige Unterlverfung vorhanden ist. Schon hat daS 33. Feld 
jäger-Bateillon (Wr. Neustadt) Befehl erhalten, nach DalmatirN .^bzumar' 
schiren, ebenso das 15. Feldjäger.Bataillon (Salzburg), das schon früher 
in Spatato war. Beide werden Wien, das erstere am 29. d. M. Früh, 
das letztere am 5. Jänner 1870 berühren. Bon Infanlerie ist das Re-
giment Nr. 14. Grobherzog von Hessen, von Artillerie nichts, von Sani-
tütstrnppe« die IS. Kompagnie für Dalmatien bestimmt. 

H e r r e n h a u s .  ( 3 .  S i t z u n g . )  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  G r a f  
beantwortet die über die Arbeiterversammluug von IS. d. M. 
gerichtete Interpellation, wie folgt: 

Die Behörde war allerdings in Kenntniß von einer für den IL. 
d. M. beabfichligten größeren Versammlung von Arbeitern. Sie hat atzch 
die nöthigen Borkehruttgen getroffen, um jede Störung der öffentliche» 
Ordnung und des ungehinderten Verkehrs hintanzuhalten, um etwaigen 
übrigens thatsächlich nicht vorgekommenen Ausschreitungen in dieser Richtung 
mit vollster Entschiedenheit und eventuell mit sicherem Erfolge zu begegnen. 
Allein eS mußte der Regierung daran gelegen sein, der Weihe des Tages, 
an welchem seiner Majestät ln allerhöchst eigener Person den Reichsrath 
feierlich zu eröffnen geruhte, nicht durch einen bei gewaltsamem Einschreiten 
gegenüber einer angesammelten gröberen Menschenmasse kaum vermeid-
lichen ernsten nnd folgenschweren Konflikt Eintrag zu thun. Die Behör-
den haben übriaens Weisung erhalten, eine ähnliche Ansammlung, deren 
Charakter und Zweck wahrend ihrer Dauer offen hervorgetreten ist. in 
keinem Falle zu dulden, sondern jedensallS zu verhindern. Auf die von 
einer Arbkiterdeputation überreichte Adreffe hat die Regierung als solche 
keine Antwort ertheilt. Ich. dem sie überreicht wurde, habe mich daranf 
beschränkt, der Deputation daS Unangenehme deS Vorganges vorzuhalten, 
und die Petition, die übrigens schon der Form nach zu einer Beantwor-
tung seitens der Regierung nicht geeignet ist, dem Ministerrath zur Kennt-
niß zu bringen 

Die materiellen Verhältnisse der Arbeiter aber hat die Regierung 
bereits früher seit längerer Zeit zum Gegenstande sorgfältiger und ein« 

ehender Erwägung gemacht, deren theilweises Ergebniß in den de« 
ohen ReichSrathe bereits Übergebenen nntl theillveise vorbereiteten legis« 

lativen Vorlagen ihren Ausdruck findet. 
Das Präsidium deS Abgeordnetenhauses übermittelt das provisorl' 

jche SteuerbewiUigungSgcsetz und daS Gesetz wegen Bewilligung von 
Steuerfreiheit für Neubc^uten zur verfaffungsmäßigen Behandlttng. 

Ueber Antrag deS Präsidenten »Verden diese beiden Gesetze dem Fi-
nanzausschuffe zur dringlichen Behandlung zugewiesen. 

Erinnerungen aus dem l!eben eines Schauspi» sers. 

Von Friedrich Rott er 
(Sch l u ß.) 

Als wir näher gekommen, hörten wir wildes Jauchzen auS dem 
Geigengewinftl und Eymbalklange heraustönen. Än den Hof eingefahren 
und das Thor schließend dankten wir gerührten Herzens für unfere Ret-
tung aus dem Wirrsale. als unö der Wirth entgegenkam und durch eine 
Hinterlhüre uns ohne vieles Reden ein Zimmer mit zivei Betten als sein 
ganzes disponibles Logis zur Verfügung stellte. 

Wir ivaren gegen zwanzig Personen und theilS von den gehabten 
Gemütizsausregungen. theilS vo»» den Strapazen der Reise so erschöpft, 
daß lvir beinahe zusammensanken; der Wirth brachte Brod und Wein 
und ermahnte uns schließlich die Thüregut zu versperren und zn verriegeln. 
,j!Nd nur auf ein gewisies Zeichen zu öffnen, weil kvt>arvu (Räuber) in 
der Schenke sich bei Wein und Tanz unterhielten. 

Dies war der ärgste Schreck, der unS treffen konnte, wir glaubten 
nun selbst in die Aalle gekommen zu sein, der wir ausweichen wollten. 

Wir befolgten den Rath deS Wirthe» und verrammeltet, den Ein 
gang so gut es nur möglich war, als plötzlich lanteS. seste!t^ Klopfen an 
der Thüre nnS erschreckte. 

Eine dumpfe Stimme sprach: lübren vtt8>tol< ? (Seid Ihr 
noch wach?) Keine Antlvort von unserer Seite; Todtenstille im ganzen 
Räume, ich gla»»be man hätte die Pulsschläge hören können. 

Nach einer kleinen Pause erdröhnte ein Schlag, der die Thüre in 
ihre« Fugen krachen machte und der Ruf erscholl: (Oeffnet!) 
wßgst und Schrecken malte sich auf jeder Stirne und mit Zittern erwar-
teten wir die pächste Minute. 

Endlich erscholl der Ruf: di^i88atnlc, l)0rowt)oljulc «?. 
(Oeffnet oder tvir schlagen die Thüre »in!) in einem Tone, der unS 
btlehren mußte, daß die nächste Minute die Drohung zur Wahrheit 
machen könne. 

Auf das Aeußerste gefaßt, öffneten wir die Thüre -, die Frauenzimmer 
hatten schnell hinter unS Posto gefaßt ; und eS traten fünf bärtige Ge-
stalten, in ziemlich gut erhaltene Nationaltracht gekleidet, herein, betrach« 
teten uns. besonders die weiblichen Mitglieder der Gesellschaft und 
sprachen: »lögZS jvtvlc lv » korvsmä.bll: (Kommt zu uns 
herüber in die Schenke). Der Wirtb, lvelcher gleichzeitig mit den Strauch' 
rittern erschienen tvar, lvinkte unS und bat unS ruhig zu folgen ohne 
eine Einsprache zu wagen, und die ganze Gesellschaft folgte bebend den 
bärtigen Gesellen, die unS in die Mitte nahmen und nach der Schankstube 
eSkortirten. 

Ein Qualm von Rauch ersüllte daS Zimmer und verhüllte alle An-
wesenden, deren Menge man fast nur aus dem Gestampfe und Geiohle 
entnehmen konnte. daS mit der Zigeunermusik vermischt einen höllischen 
Lärm erzeugte. 

Als »vir eintraten, ertönte ein lauteS Haljok l (Stille!), die Aenper 
wurden geöffnet, um frische Lust einzulaffen, und. Dank dieser menschen-
freundlichen Vorsicht, konnten tvir nach einigen Minuten die nette Gesell-
schast sehen, welche sich liier eingenistet hatte. Dieselbebestand auS sieben 
Zigeunern, welche iliren CzardciS aus eine wahrhaft ohrenzerreißende Ma« 
nier herabsidelten unter obligater Begleitung des Cymbals, und einigen 
älteren und jüngeren Zigeunerinen, die mit dem größten Thüle des 
Raubgesindels, welches wohl zwanzig Köpfe zählen mochte, in den rasend-
sten gliederverrenkenden Windungen hcr»lmsprangen. 

Einige der jungen traten auf unS zu und schrieen mit 
gieligen Blicken unsere Schaar musternd: L^öp v»iw»k 

völünle! (Ihr habt hübsche Weiber, sie müssen mlt uns 
tanzen!) 

Alle diese Reden übersehte unS, die wir erst kurze Zeit in Ungarn 
und daher der Landessprache durchaus nicht mäcbtig »varen, ein weibliches 
Mitglied der Gesellschaft, Fräulein A... y. eine geborene Ungarin. 

Als unsere Damen dieS hörten, stießen sie ein lautes Angstgeschrei 
aus und flüchteten sich hinter die Männer, welche entschloffen waren, 
eher AlleS zu opfern, als dieS geschehen zu lassen. 

Schon stieß ejnrr von den Räubern unsern „alten Moor" bei Seite, 
als sich dieser seiner besonders bedrängten Tochter annehmen wollte, und 

Mckm U«, 



Ritter v. Hye überreicht zw« Petitionen der Notare. 
Beide Petitionen werden der juridischen Kommission zugewiesen 

Bei dieser Gelcgenh'it wird über Antrag Hye's beschlossen, die Notariats, 
ordnung sclbst an die juridische Kommission zu weisen. 

An dieselbe Kommission werden auch die beiden Regierungsvorlagen, 
betreffend die Regelung des GrundbuchswesenS. gewiesen. 

4. Sitzung. (20. Dezember.) Die PeerS mußten heute zeitlich 
aufstehen. Der Beginn der Sitzung war auf 10 Uhr angesetzt, um die 
Ueberreichung des Protokols im Abgeordnetenhause noch für heute zu er-
möglichen. 

Doch begann ^ie Sitzung um drei Viertel 11 Uhr. Das HauS 
ist überdies beinahe leer und zur Noth beschlußfähig. 

Der Prüfidcnt lheilt mit. daß sich die judizieUe Kommission bereits 
konstituilt und zum Obvicinne Ritter v. Hye, zum Obmannstellvertreter 
grh. v. Simonowicz gewählt hat. 

Graf Thurn und Genossen übe: reichen einen Gesetzentwurf, nuch 
welchem die Eisenbahnprioritüten derjenigen Unterilehmungen. ivelchc die 
Staatsgarantie genießen, zur KapitalSanlage bei aller Art von A-'lagtn. 
Stiftungen, sowie Geschäft«- und sonstigen Kautionen u. s. w. verwendet 
werden können. 

Hasner übergibt einen Gesebentwurf. betreffend die Eheschließungen 
von Personen, welche keiner gesetzlich annerkannten Kirche oder Religions-
genoffenschaft anjjehörcn, und die Eintragung derselben in die Geburts-
und Ehregister. zur verfasiungsmäßigen Behandlung. 

Hasner bemerkt, daß dieser Entwurf in der vtrflossenen Session 
bereits vorgelegt wurde, jedoch wegen Schluß derselben nicht zur Berathung 
gelangte. 

Hofrath Unger übergibt daS Memorandum der Notariatskammern 
von Salzburg und Obkrösterreich zur Einführung der neuen Notariat?« 
ordnüng. (An die judizielle Kommission.) 

Man geht zur Tagesordnung über. Erster Gegenstand derselben: 
Das Gesetz, betreffend die Forterhebun,; der Steuern und Abtraben, dann 
die Bestreitung des StaatSauswandeS für das erste Quartal 1870. das 
vom Abgeordnetenh.mse in der Sitzung vom 18. d. M. angenommen 
wurde. 

Referent Ritter v. Winterstein empfiehlt Namens der fin.inziellen 
Kommission dem Hause die ungcanderte Annahme deS Gesetzentwurfes. 

. Bei der Spezialdebatte ergreift Niemand daS Wort, und eS wird 
das Gesetz unveiändert augenommen. . 

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist das Gesetz, betreffend die 
Bewilligung von steuerfreien Jahren bei Neu« und Zubauten. Es wird 
unveränderte Annahme empfohlen. In der General- und Spezialdebatte 
ergreift Nlemiuid daS Wort. Das Gesetz wird in zweiter und dritter 
Lesung unverändert angenommen. 

Nächste Sitzung ist unbestimmt. 
A b g e o r d n e t e n h a u s ,  6 .  S i t z u n g .  ( 2 0 .  D e z e m b e r . )  D i e  

Galerien sind gut besucht. 
Es erfolgt die Beantwortung der Tintischen Interpellation bezüglich 

der noch nicht nommenen Abschätzungen zur Bemessung der Grund, 
steuer durch Minister Brestel. Er beruft sich dabei auf die Bestimmungen 
der Kg. 8 und 14 des betreffenden Gesetzes, die eingehalten wurden, und 
darauf, daß ja die Landtage die nöthigen Wahlen nicht vorgenommen. 

Der Präsident macht eine Mlttheilung des LandeSvertheidigungS 
ministerlumS kund, betreffend die nach d.m ß. 13. dcS Wehrgesctzes vor-
zunehmende Stellung deS Kontingents für das Jahr 1870. 

Dann die Borlegu^ deS ZentralrechnungSabschlusseS für 1868. 
(Zur verfassungsmäßigen Behandlung gewiesen.) 

die Bande begann, gereizt durch unseren, wenn auch ohnmächtigen 
Widerstand, mit gräßlichen Flüchen auf uns einzudringen, als jenes 
Fräulein A... y mit blitzenden Augen, einer verwundeten, ihre Jungen 
verthcidigenden Löwin zu vergleichen, hervorsprang und eine Ansprache 
voll von theatralischen Effekten hielt, welche mit den Worten begann: 
Lskboä uow2vt ütti vvgz^tvlc? (Seid Ihr Söhne einer freien 
Nation?) 

Obwohl ich ihre Rede nicht verstand, da es mir, wie schon erwähnt, 
an der Kenntniß der ungarischen Sprache damals fehlte, so ersah ich doch 
aus den verschiedenen Gemüthsbcwegungen. die sich in den sonnverbrann-
ten Gesichtern dieser Beutelschnelder abspiegelten, daß sif, anfänglich er-
staunt über ihre Kühnheit, schließlich ihr Recht gaben und zivnr mit 
einer, wie eS bei Naturmenschen gewöhnlich ist, leidenschaftlichen Erregung, 
die sich in dem fast allgemeinen Ausrufe zeigte: Lljvn! o6o8 
(Hoch! süßes Mädchen!); aufs Höchste aber stieg ihre Begeisterung als 
sie zum Schluße ihrer Rede CzardaS zu spielen gebot und dem ersten 
besten der Bursche in die Arme stützte und zu tanzen begann. 

Es war geschehen — die ivilde Meute lvar gebändigt, durch die 
muthige That deS Mädchens war der beängstigende Moment der Kata« 
strophe vorüber. 

Jetzt nannten sie unS Vrüder, Freunde (»vorauf wir übrigens nicht 
stol^ waren); sie tranken flott mit uns und wir wlirden mit unwider-
stehlicher Gewalt in den Strudel hineingerissen und nun geschah daS 
freiwillig, wozu wir uns früher nur durch rohe Gewalt liätten zwin­
gen lassen. 

Selbst unsere komischen Elctnente, die stets die wenigste Kourage 
zeigten und die sich bei günstiger Gelegenheit aus dem Staube gemacht 
unv in die Wägen verkrochen tiatten. kamen tvieder zum Vorscheine, und 
als der Morgen datnmerte. erglänzten ihre Nasen in der rosenrothe-
stell Farbe. 

Gänzlich erschöpft, baten wir unS nun abziehen zu lassen, damit wir 
doch noch an dies'M Tage an daS Ziel unserer Fahrt gelangen könnten, 
und nach langem Widerstreben, daS aber nicht den Charakter deS Feind-
seligen an sich trug, licßen sie eS geschehen, daß wir unsere Wagen be­
spannen und auf unsere Marterpl^ätze uns begeben durften. 

Es werden nun mehre Petitionen eingebracht, darunter eine von 
dem Journalisten- und Schriftstellerverein „Konkordia", um Aufhebung 
der Stempel- und Inseraten st euer für Zeitungen, welche 
Rechbauer einreicht. (Sie wird dem Budgetausschusse zugewiesen.) 

Unter den vertheilten Vorlagen befindet sich auch der von Gro-
cholski und Genossen eingebrachte Antrag deS galizifchen Landtages. Er 
kommt in der ersten Sitzung nach Weinachten auf die Tagesordnung. 

Es wird zur Tagesordnung geschritten. Die Regierungsvorlage 
wegen Eröffnung von Nachtragskrediten wird dem Budgetausschusse zu-
gewiesen. 

Das Gesetz übtr Einführung neuer Soldmünzen wünscht Lippmann 
einem Spezialansschusse aus dem ganzen Hause von zwölf Mitgliedern 
zu übeegeben. 

Lohninger spricht dagegen. 
Das Gesetz wird dem Budgetausschuße zugewiesen. 
Auch das Gesetz über die Umwandlung der Konvertirung der Staats-

schuld wird dem Budgetausschusse zugewiesen. 
Die Tagesordnung ist erschöpft. 
Der Präsident beantragt als nächsten Sitzungstag den 17. Jänner. 
Dürkheim wünscht angesichts der dringenden Situation den 3. Jänner 

als nächsten Sitzungstag. 
Schindler meint, daß eine der ersten Arbeiten die Adreßdebatte sei, 

alle Mitglieder sollen daran Theil nehmen. Wir haben aber Mitglieder 
der griechischen Konfession, die nicht vor dem 17. kommen. Ich stimme, 
für den Antrag des Präsidenten. 

Kaiserftld beharrt bei dem 17. Jänner, dem auch zugestimmt wird. 

Bermijchte Rachrichten. 
( E i n  F e i n d  d e r  G e i s t l i c h e n )  I n  B e r l i n  s t a n d  a m  1 1 . .  d .  

der Schulpräparand Bieland. tvelcher am 8. August d. 3. in der Berliner 
Domkirche mit dem Ausrufe: „Du lügst!" ein Pistol^anf den amtirenden 
Geistlichen Dr. Henriei abschoß, vor den Schranken des Schwurgerichtes. 
Die Verhandlung ergab, daß der Angeklagte kelneStvegs schwachsinnig sei. 
wie man vorher behauptet hatte, sondern das» er sich stets durch geistige 
Regsamkeit ausgezeichnet hatte. Er hatte sich mit Philosophie. Literatur 
und Religion beschäftigt; ein Hang zum Exzentrischen bildete sich aus 
und er schwankte lange zwischen der Schauspielerlaufbahn und dem Lehrer-
beruf, zu welchem ihn sein Bater ^u zwingen versuchte. Der Angeklagte 
bekannte sich vor Gericht als Atheist und gab an, die That nicht aus 
persönlichen Motiven, sondern aus Haß gegen den Stand der Geistlichen 
ausgeführt zu haben. Weiters erklärte Bieland, er habe eS mehrfach ver­
sucht. Lehrer zu werden, um seine Eltern nicht zu betrüben, aber es sei 
ihm nicht möglich gewesen. Bieland wurde zu zwölf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 
'  ( E i n D e n k m a l  f ü  r  d  e n  S  t  a  m  m  v  a  t  e  r  A  d  a  m . )  D e r  

nordamerikanische Geolog Professor Kerr behauptet, daß der Black Moun-
lain (schwarze Berg) in Nord Carolina das erste trockene Land der Erde 
und gleichzeitig das älteste Stück auf dem ganzen Eidenglobus sei. (Ze 
spricht den Wunsch aus, dort dem Adam ein Monnment zu errithten. 

( G r o s c h e n v o r l e s u n a e n . )  I n  v i e l e n  S t ä d t e n  E n g l a n d s  f i n d  
Etablissements, in «velchen man Borlesungen über Geschichte. Geographie. 
Sprachen, Mathematik für einen Groschen hören kann. Die bedeu' 
tensten Männer finden es nicht unter ihrer Würde, sich in diesen Sälen 
hören zu lassen; in neuerer Zeit unterstützt sogar Dickens dieses Institut 
mit seinen Vorlesungen. Sehr nachahmungswerth, selbst anf die Gefahr 
hin der Anglomanie bezüchtigt zu werden. 

Doch war es damit noch nicht zu Ende. 
Die Flaschen wurden frisch gefüllt, die Zigeuner mußten lustige 

Weisen spitlend voran eilen und die IvLxsvzf hängten fich Katzen 
gleich an die Wagen an und toll und voll singend begleiteten, sie uns 
eine halbe Stunde lang, bis die Flaschen vollkommen leer und die Köpfe 
übervoll lvaren. 

Noch ein herzlicher Händedruck — wahrhaft herzlich von unserer 
Seite, weil wir damit jeder Gefahr loS wa en, — und wie verschwunden 
waren die Gestalten, die uns gestern noch geängstigt und heute so kordial 
gewesen waren. 

Die durchwachte Nacht nach der anstrengendtnTagreise und. gesteheu 
wir eS offen, auch der Weingenuß, versetzte die Mehrzahl von uns in 
einen apathischen Schlummer, der bis zu unserer Ankunft in an-
dauerte, wo man unser Abentheuer unglaubt^ anstaunte, und uns selbst 
kam es noch immer wie im Traume vor: Die Czarda und ihre Gäste 
im Ba^onyerwalde. 

Vom Mchertisch. 
D i e  K a l e n d e r l i t e r a t u r ,  w e l c h e  a l l j ä h r l i c h  z u n i m m t ,  i s t  d u r c h  

ein neues Buch vermehrt worden, eS ist dieß ein „M i l itär Pen s i o-
nisten Kalender und Schematismus" von Dr. Schiert in 
Wien. Das umfangreicbe Buch, welches nebst dem Kalender. Notizblätter 
und den wichtigsten Erlässen des Kriegsministeriums eine vollständige 
militär.-administrative Organisationsübersicht und einen fast 400 Seiten 
enthaltenden GchemotiSmuS enthält ist für pensionirte und auch aktive 
Offiziere ein ivillkommeneS Nachschlagebuch. — Ebenso liegen nnS drei 
neue Romane vor. nämlich: „Schön Käthchen von Heilbronn" von Gra-
bowSki. „Cleopatra" die schöne Zauberin vom Nil und die „Schöne 
Creolin". beide letztere von Ernst Pittawal; diese »Verden dem leselustigen 
Publikum einen aniicnchmen Zeitvertreib bieten, denn höher sind solche 
Romane nicht zu stellen; ein eigentlich bildendes Clement fehlt ihnen. 



Marl'nrger Berichte. 
Marburg. 24. Dezember. 

( W i e s t h a l c r ö  ö f f e n t l i c h e  B o r t r ä g e  ü b e r  d i e  T e -
schichte der allgemeinen Konzilien) sind auf den Wunsch 
vitler Thtilnehmer dcr Feiertage wegen verschoben worden und werden 
erst Freitag dkn 7. Jänner beginnen. 

( A  r  b  e  i  t  e r  b i  l  d  u n  g » v  k  r e  i  n . )  D i e s e r  B e r e i n  h a t  b e s c h l o s s e n ,  
für die Kinder seiner Mitglied,?r einen Ctiristbnnm aufzustellen: die Feier 
wird morgen Abends in der Gambrinushalle stattfinden. 

(Vom B e a m t en v e r eln c.) Der erste allgemeine Beamten, 
verein der österr. u^ar. Monarchie hat vor Kurzem einen Tarif seiner 
Lebentvcrsichtrnngs'Abtheilung herausgkgebrn, dessen weiteste Verbreitung 
im Interesse de< VeamtenstandeS gewünscht werden muß. <^S handelt sich 
in diesem Tarife um die Versicherung eineS EeziehungtbeitrageS für die 
Kinder im Falle des TodeS des VersorgerS. Es wird dem einzelnen 
Familienvater durch diese BersicherungSart ermöglichst, durch geringe Ein­
zahlungen für die weitere Erziehung und den Unterhalt seiner Kinder biö 
um 20. oder 25. Jahre auch dann zu sorgen, wetin der Tod des Ver-
orgerS dieselbe fast unmöglich macht. Wir glauben durch Al^führung 

eines Beispieles der Sache am Besten zu dien n. Nehmen wir an. ein 
im 35. Lebensjahre stehender Vater hat 4 Kinder «. z. in dem Alter 
von 3, ö, 8 und 10 Jahren, deren Erziehung er für ven Fall seines 
Todes nicht nur sichern will, sondern für deren Existenz er überhaupt für 
diesen Fall besorgt ist. Zahlt derselbe nun monatlich 3 fl. 8 tr., so 
leistet der Berein im Falle des TodeS deS erwähnten BaterS dem Vor-
munde der Kinder sür jedes derselben einen Erziehungsbeitrag von jähr-
lichen 100 st. bis zu deren 20. Lebensjahr?, also «ine jährliche Summe 
von 400.st. Wie sehr einer Mnttcr odcr einem Bormunde, die für 4 
in so zartem Alter stehenden Kinder ein solcher Zuschuß zu statten kötnmt. 
wird Jeder ermessen, der bedenkt. waS für enorme Kosten Kinder erheischen, 
besonders wenn sie durch Talent bcrufcn sind eine höheke Ausbildung zu 
genießen. Wir begrüßen deshalb um so sreudiger diese Einrichtung, weil 
durch Benützung derselben manchem Talente, welchem durch den Tod 
seines BersorgerS eine Schranke in Bezug aus seine Ausbildung gesetzt 
wird, Bahn gebrochen wird. Wir machen hiebei aufmerksam, daß durch 
die neuen vom Ministerium deS Innern genelimigten Statuten der Ver» 
ein auch daS Recht besitzt, mit Jedermann, also auch mit Personen außer 
dem Beamtenstande Bersichcrungen abzuschlußen, und wünschen lebhast, 
daß dem so sehr aufstrebenden Vereine auch von Seite deS hiesigen 
Bürgerstt'NdeS die vollste Beachtung geschenkt werde. Der Bevollmächtigte 
des Vereines, Jngenirnr Assistent Unger (wohnhaft Burg. 2. Stock) ist 
stets bereit, Jedem die erforderliche Auskunft zu ertheilen und leitet auch 
eingebrachte Anträge an den Verein. 

( V e r e i n  „ F o r t s c h r i t t " . )  I n  d e r  a m  2 1 .  d .  M .  a b g e h a l t e n e n  
Versammlung des Vereins „Fortschritt" wurden zunächst die Jahresberichte 
kundgegeben. Der Kasiier zeigte an, daß trotz der bedeutenden Auslagen, 
wie z. B. sür Drucksachen für den VerfassungStag in Windisch Feistrip. 
tin, wenn auch kleiner Kaffarest vorhanden sei ; sechs Mitglieder, die mit, 
ihren Beiträgen im Rückstand» waren, haben ihren Austritt angezeigt 
der Bibliothekar gibt den gu'rachs kund, beklagt stch abrr dtirüber. daß 
die Bücher wenig brnützt werden. Der Obwann spricht über die äußere 
Thätigkeit. betont besonders die VerfafsungStage. ivelehe durch die Initiative 
deS S'ereineS inS Leben traten, und die Thätmkeit bei SeidlS Wahl und 
der letzten Wahlcn in den GtMeinderath. Ver Obmann Stellvertreter 
macht auch noch dart.us aufmerksam, daß die politischen Vereine in Cllli. 
Tüffer, Mohrenberg und Aussee. sotvie der im Entstehen begriffene Verein 
zu W.'Feistlitz unsere Satzungen zu Grutide legten. Der Obmann 
ermahnt zu eifriger Thätigkeit. da die tlcrikale Partei in der Gründung 
konservativer Vcreine sehr rührig sei. Prof. Schaller bringt sodann ein 
Hoch dem abtretenden Obmanne, welchsS dieser mit einem Hoch auf die 
Gesinnungsgenossen, die außerhalb dkS Vereins stehen, ertviedert. Herr 
Reitter tvünscht, daß eS von dem letzten Beschlüsse, daß die Mitgliedrr 
der gegenwärtigen VereinSleitung sich nicht wieder ivühlen lassen, abkomme, 
auch Herr Stopper spricht mit Rücksicht aus die drohenden ^eitverhälinisse, 
in denen die Reaktion sich wit!)er zu heben scheint, dafür. — Bei der 
Neuwahl erscheinen folgende Herren gewählt: Brandstetter. Obmann. 
Pros. Rieck, dessen Ersa^mann -. Stauder und Buchhalter Marko. Schrift­
führer und da letzterer die Wahl nicht annimmt. Scheikl ; Ulrich, Archivar. 
Bindlechner Gustav, dessen Stellvertreter; TombaSko. Kassier; Schnurer 
und JallaS als BerathungSmänner. — Herr Stopper beantragt für den 
26. d. M. eine Arndtfeier, nach längerer Debatte ob auch andere 
Vereine zur Theilnahme geladen werden sollen, »vird beschlossen, nur im 
Kreise des politischen Vereines die Feier zu begehen. — Zum Schlüsse 
gedenkt noch Prof. Rieck deS TageS der Versammlung, der „leichzeitig der 
Geburtstag unserer Verfassung sei und die Versammlniig schließt stch mit 
einem Hoch auf die Verfassung an. 

( B e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  d e S  W  e  i  n  v  e  r  k e  h  r S . )  S c h l u ß .  
Nach der Debatte über die Behandlung deS Weines, der nach dem Froste 
gelesen worden, sprach Dr. Mulle über Kellerivirthschast. Um auS dem 
Traubensaft, den »vir Most nennen, cinkn guten Wein z» erzeugen, fei 
die Gährnng nothwendig. Leider werde derselben nicht die gehörige Auf-
merksamkeit geschenkt und die Folgen seien die Krankheiten der Weine 
und das Trübtverden der Weine im Sommrr. tvo man dieselben nicht 
brauchen kann, weil die Gahrung ivieder beginnt. Man unterscheide: 
1. die edle Gahrung, ivelche den Most in Wein verwandelt; 2. die saure 
Gährung (Essiggährung) — daS Sauerwerden deS Weines; 3. die faule 
Gährung — das Stinkendwerden desselben. Vnr Allem sei die Gährung 
des Mostes sorgsältig zu ütierlvachen. Die neuesten Forschungen (Pasteur) 
haben nachgewiesen, daß die Gährung i n Weine durch einen Pilz, den 
s. g. GährungSpilz verursacht werde; dieser Pilz schlage sich zwar mit 
der Hefe zu Boden; aber selten gebe es so reingährige Weine, daß man 
nicht auch diesen Pilz darin findet. So lange dieser Pil» nicht gänUich 
verschwunden, sei das Eintreten der Gährung immer zu besorgen. Den 

GährungSpilz zu entfernen, sei die Hauptaufgabe eines Kellermeisters. 
Bisher habe man SchönungSmittel. wie z. B. HauslNblase. Tamn . . . 
angewandt; aber eS sei in der Steiermark noch nicht gelungen, volltom» 
men reine Flaschenweine herzustellen, da sie durch die Nachgährung so 
leicht trübe werden. Pasteur habe die Erfindung gemacht, reine Flasche»' 
weine zu erziclen. und mar durch Erhiden des Weines bis zu sechzig 
Graden und Wiederabkühlen desselben. Die Weinhandlung Leidenfroft 
m Wien habe in dieser Beziehung bis jetzt das Großartigste geleistet. 
Durch daS erivahnte Verfahren werde der GährungSpilz vernichtet, denn 
sechzig Grad Wärme vermag ein organisches Gebilde nicht auszuhalten. 
Der Wein ivcrde durch dieses Verfahren vollkommen klar und rein und 
bleibe eS. ivie Leidenfrost an^-mehr als viertausend Eimern schon nachge-
wiesen. Durch Anwendung dieses Verfahrens tvürde eS gelingen, auch 
unsere Weine in einen Zustand zu versetzen, welcher ste für den ^ndel 
brauchbar macht. Warme Temperatur deS KellcrS fördere die Gährung. 
Kalte unterbreehe dieselbe. Zur vollkommenen Gährung sei also emt ge« 
»Visse Wärme nothtvendig. In allen gut eingerichteten Kellereien befiadet 
sich ein Heizapparat, um die Temperatur gleichmäßig zu erhalten, die vier­
zehn bis sechzehn Grad betr^en muß. Bei dieser Temperatur könne 
Wein fortgähren; sei der Wein dann zur Ruhe gekommen und fleißig 
abgezogen worden, dann trete im nächsten Jahre sehr selten mehr eine 
Nachgährung ein. Durch dieses Verfahren werde der Wein viel eher 
fertig und dieS sei sür den Weinproduzenten ein großer, wesentlicher Bor-
theil; denn lvenn er den Wein früher in den Handel bringen kann, sei 
auch seine Mühe schneller belohnt. Wein, der bei guter Kelleewirthschaft 
nicht binnen drei Jahren staschenreis geworden, sei für den Handel nicht 
brauchbar. Unsere Weine müssen sich auch im Auslände jenen Werth 
verschaffen, den sie wegen ihrer Güte verdienen; eS sei also hauptsächlich 
dahin zu wirken, daß wir Weine bereiten, tvelche in den Welthandel ge-
langen können. Große, gut geleitete Weinhandlungen vermögen dieS, — 
Weinhandlungen, wie man sie z. B. in Deutschland findet, tvelche den 
Wein von den Produzeuten sammeln. Wir werden keinen Export haben, 
so lange dies nicht der Fall. Der Produzent könne nicht leicht Wein-
Händler sein; denn wenn ein Weinhändler im Auslände Wein Verlan«, 
so wolle er jahraus, jahrein die gleiehe Waare haben und diese namentlich 
im Großen zu liefern, sei dem Produzenten in der Regel unmöglich. 
In Deutschland gebe eS auch Gemeindepressen und Gemeindekellereien 
und eS werden durch gemeinschaftliches Lesen und Behandeln deS Weines 
die schönsten Resnltate erzielt. — Zum Schluhe dankte der Obmann den 
Mitgliedern für ihr zahlreiches Erscheinen nnd ersuchte, nach Kräften dahin 
zu tvirken, daß möglichst Viele Weingartenbesitzer dem Vereine beitreten 
und ihre Weine zum Verkaufe vormerken lassen, denn nur dann, wenn 
dies geschehen, könne man die Kauflustigen interessiren und befriedigen. 

( B e a m t e n  k o m i t e . )  V o r g e s t e r n  t r a t e n  V e r t r e t e r  a l l e r  B r a n c h e n  
der hiesigen k. k. Zivilbeamten zu einem Komite zusammen, welches im 
Namen der Beamtenschaft an die Ministerien und den Reichsrath eine 
Petition absenden «rird. um gleich den Grazer Beamten einen Wohnungs-
beitrag oder auch eventuell Lokalzulagen zu erhalten, wie sie ja doch 
Privatbeamten im reichlichen Maße zu Theil tverden. 

( T e l e g r a p h e n . N u c h t s t a t i o n . )  D a s  h .  k .  k .  H a n d e l S m i n i .  
sterium hat mit dem Erlasse vom 17. Dezember d. I.. Zahl 28508/709 
betvilligt. daß bei der Telegraphenstation Marburg p.rmanenter Tag» und 
Nachtdienst unter Zuweisung noch eines Beamten eingeführt werde. 

( G a s b e l e u c h t u n g . )  D i e  A r b e i t e n  s ü r  d i e  E i n f ü h r u n g  d e r  
Gasbeleuchtung schreiten jetzt bei günstigerer Witterung rasch vor. so daß 
in den Privatlokalitäten dieselbe bis Weihnachten eingeführt sein wird. 

(M at hi a S U.). der. »vie »vir berichtet, sich vem hiesigen Unter-
suchungSgerichte freiwillig stellte, um sich, wie es hieß, von dem Verdachte 
des Raubmordes in Leibnitz rein zu waschen, wurde vorgestern von Graz 
wieder hieher zurückgebracht; eine große Menschenmenge hatte stch auf 
dem Bahnhofe angesammelt, wie eS auch in Leibnitz der Fall gewesen 
lein soll, wohin derselbe gefilhrt wurde, um am Thatorte des Raubmordes 
selbst wahrscheinlich konfrontirt zu tverden. Da er ivegen einer Verwun­
dung an der Hand dringend verdächtig ist. daß er an dem Morde in 
Dobreng. über den wir seinerzeit berichtet, daß der eine Uebelthäter zwi-
schen der Thiire eingeklemmt wurde und ein Stück Haut zurückließ. An« 
theil habe, so wurde er gestern im hiesigen Gerichtsgebäude von den 
betreffenden Zeugen agnoSzirt. Ueberhaupt soll er sich durch den Verkauf 
von Gegenständen, die vom Leibncher Raube herrüljrten. zuerst verdächtig 
gemacht haben, und scheint seine Selbststellung nur eine Folge davon zu 
stin, daß dnrch den hiesigen GenSdarmerie Wachtmeister ihm so eifrig 
nachgestellt und dltS Landvolk auf seine Person ansmerksam gemacht 
wuri)e. so daß er vielleicht Lynchjustiz, wie sie ihm in Leibnitz ohnehin 
gedroht, fürchtete. 

( T h e a t e r . )  V o n  d e n  V o r s t e l l u n g e n  d e r  l e t z t e n  T a g e  v o r  W e i h -
nachten e«wähnen wir die Samstagvorstellung „Wallensteins Lager"; die 
Erzählungen und Einzelreden gingen recht gut, die Kapuzinade fand vielen 
Beifall, doch daS Ensemble klappte nicht recht und durch ein hier nicht 
nälier zu bezeichnendes Vorkommen litt die Aufführung deS „klassischen" 
Stückes in einer nicht zu rechtfertigenden Weise; möge doch die Regie 
künftighin auf die Dezenz ein größeres Angenmerk richten, daß nicht 
statt eines Kunstgenusses die gerechtfertigte Aufregung der Gemüther das 
Publikum noch mehr vom Theater ferne hält. Die Operette „Daphnis 
und Chloe" — eS thut unS leid über Operetten noch schreiben zu 
müssen, denn ivenn Frl. Berger auch nur ettvaS mehr Achtung vor dem 
Publikum hätte, so müßte sie sich mehr Mühe geben; wir müssen sagen, 
wir bedauerten die übrigen Mitspielenden, von denen Frl. v. BulioivzSky 
daS Schlummerlied mit viel Beifall vortruiz und Herr Zöllner eine recht 
gelungene Pan'Sgestalt war. der besonders in der Letheszene sehr wirksam 
spielte. Der Chor der Bachantinen sah mit seinen Schleppkleidern wohl 
etwas sonderbar auS. Wir hören, daß die Direktion, ivelche nnn für 
Schauspiel. Liistspi.'l uiid Posse zumeist ausreichende Kräste hat. auch für 
die Operette Ersatz finden tvird und »vünschen dieS zu ihrem eigenen 

^Besten. 



ÄN die hochverehrten Newohner von ZNarkurg! 
Da H. Hvff sei« Ma^ezttakt auch allein eckt nennt, so sehen wir un< genö-

»hlgt, di« allstnZixV «chtheit unserer WtlhelmSdorferMalzextrakte 
d u ^  d i e  A u s s p r ü c h e  z w e i e r  P r o f c f f p r e n  v e r  W i e n e r  K l i n i k ,  s i e  b e k t i n n t .  
l t c h  e u r s p ä i s c h e n  R u f  g e n i e ß e n ,  a u ß e r  a l l e n  Z w e i f e l  z u  s e h e n .  

Dr. I. Flor. — als Professor der pathologischen d. i. der 
Ekemie der Krankheiten und als in Eid genommener k. k» GerichtO-
Eyemiker vor allen iibrigen Autoritäten zu einem chemischen Ausspruche berufen — 
äußerte sich mm in der „Wiener Medizinischen Wochenschrift" iiber unser Malzeztrakt: 

„Die Analyse IhreS Fabrikates ergab, daß eS überhanpt nichts anders ist, als 
wie es schon vor Jahren unter dem Namen: 

„L»tr»vtum waltik" alS dietatische^ ') und Heilmittel wegen seines hohen Ge-
Haltes an geeigneten Prote»naten. ltohlenhydraten und phosphorsauren Salzen ron dem 
Arztliche» Publikum verordnet wurde." 

„Ferner unterscheidet sich Ihr Malzextraft, da es von GährungSpro-
dukten, so wie von allen Vernnreinignngen und Verfälschungen frei ist, auch ganz 
wesentlich von dem Hoff'scheu Fabrikate, welches fälschlich den Namen Mal,-
eitrakt führ», jedoch nur ein in fortschreitender starker GSHrung begrif­
fenes, «it bitteren AusStzen verpantschte» Slsr'') ift, das ich in 
de» «ereich der größten Charlatanerie werfe." 

Und k.k. Hofrath Prof. RVppvlAor an der Wiener Klinik sagt: „daß das 
Hoff'sche Fabrikat die fiir viele Kranke geradezu höchst nachtheiligen 
Trodnkte der GSHrung enthält." (Klinische Vorlesungen S Heft, herausgeg. von 
Dr. Stosiela.) 

Da Hoff also kein Malzextrakt fabrizirt, auch keines von nnS bezi ht, so kann 
er auch keine Malzextrakt.Bonbons nnd .Cho kolade n, sondern nur ganz ge. 
wöhnliche aus Zucker und Cacao bistehende machen, nicht besser, als alle übrigen 
fälÄlich sog. Malzbonbons n. Malzchoeoladenvon tzezer, Schmidt 

Das e c h t e  Malzextrakt ist nnn weder ein Geheim- noch ein 
Wundermittel. Es ist der AnSzug der nährenden und heilsamen Bestandtheile 
des Malzes aus demselben. — welches Geschäft bei den übrigen Nahrungsmitteln der 
n i c h t  i m m e r ,  d a z « ;  g e e i g n e t e  M a g e n  v e r r i c h t e n  m u ß .  D a h e r  i s t  e s  e i n  v o l  l k o m m e -
n e r ,  d .  h .  " a l l e s  z u r  B  l  u  t -  u n d  d m i t  F l e i s c h - ,  Ä n o c h e n -  n n d  W ä r m e ,  
bildung Röthige (dazn bereits anfgelöst) cntlialtender und s« leicht verdau­
licher ') RShrstoff, daß er auch vpn schwachen und kranken Orga­
nismen, die die gewöhnlichen Rahrnngsmittel nicht mehr verdanen können, noch ver 
baut wird. 

Der Hauptlverth deS Malzextraktes liegt daher darin, daß cS dicse 
schwachen^und kranken Organismen, die sich selbst aufzehren müßten — 
und »vir virle Kranke sterben uicht au ilirer eigentlichen .;UtMkl)eit, son-
de rn  ve rge l i en  vo rSch tvächc !  — vor  Abzehrung .  Schwindsuch tzc .  
durch normale Nalirung brtv.ilzrt und so zum Kampfe gegen die H.iupt-
krautheit kräftigt. Dies ist auch der Fall bei Lungen leiden, lvelche imt dem 
durch die sä)c'dliaste Lunge nur man.;ell,aft aufl^esrischen Blute die 
geivölinlichen Nahrungsmittel ebenfalls nicht melir verdauen können 
und  so  me i s t ens ,  t . bze l i r en .  

Daher belehren uns «Zts daß fie unser echtes Malzetrakt ge-
aen TchwSchezustAnde - auch gerne als wohlschmeckenden Srlap des 
schwer verdaulichen Leber thrans — und insbesondere wegen 
dessen wienichts andereS die Schleimhäute anfeuchtenden und den Schleim 
auflösenden Malzzucker sowie die Athmung erleichtender Verathmungs-
stoike und pl^osphorsauren Talzr, gerade bei den verschiedenen kleineren uud Z 
größeren Sr'usr, cRsr' «»ss < 
«ttlsss mit dem besten Erfolge anwenden. 

L?. Um unser Malzextrakt der lierrschendeu Geschmacksrich-
tuna und auch den Minderbemittelten zngänglich zu machen. 
e rMaen  wi r  dan '  ?S  im  Vere ine  mi t  Zucke r  und  Cacao  d ie  ech ten  Ma lz -
ertrakt Bonbons and Malzextrakt-Choeoladen, die daher die eben 
a u s e i n a n d e r g e s e t z t e n  Wirkungen  d e S  Malzex t r ak te s  in  s i ch  ve r r inen .M 
in  den  v e r s c h i e d e n s t e n  auch  b i l l i gen  Qua l i t ä t en ,  und  zwar :  ^  

1 Carton Malzextrakt-Novdo»» 10 kr. 
Paauct 4 Zeltel) Malzextrakt-<1doool»üa iu 6 Qualitäten zu 

14'/« kr . 17'/- kr.. 30 kr., 40 kr., 50 kr. und 75 kr. 
lauch liaben in '/« Paq. a 8 und in '/, Paq. a 16 Zelteln). 

I. Qual. qr. Gl. 75 kr., kl. Gl. 50 kr. 
II. Qual, weniger wirksani und weniger dauerhaft, 

gr. GlciS 45 kr., kl. Gl. 30 kr. 
Jndrm wir noch anzeigen, daß wir von unseren Malzextratt-

Fabrikate« wie biSlier Lager tiallen in Marburg bei H. A. KoUetnig, 
TeaetthofiftraKe, bitten wir um gefällige Beachtung unserer Inserate 
sowie um wciterln qüti.^en Zuspruch und zeichnen 

Hochachtungsvoll 
vfilkvlmIäoffvf WAlipfoiluUvn fadnlt 

von Ang. I. Küfferle ». Comp. (Wien). 
« i e r  i s t  s e i n e r  chemischen Znsan.menseKung nach etwas ganz andere» als Malz-

Srtrakt nnd von demselben so verschieden, wie z. V. Wein ron dem süßen Saft der 
Tranbe durch die viergährnng sind gerade die Haupt nährstofse des Mal;exktraktes 
nämlich die steischbildenden, i., Alkohol Meingeisl) Kohlensäure und 
Hefe umgewandelt, daher ist Bier nicht nahrhaft im gewöhnlichen Sinne, sondern 
mach» nur fett und warm »29 

Kabel-Telegra««. 
I. H. Geiger in Lahr, von Newyork, vi» Valencia nach Lahr. 

^iibvut äsla^ tkrev tkou»»Qä oommoo vttitiov (lljulcovcksr Ltoisser 
Ohne Verzug noch 3000 Exemplare der gewöhnlichen Ausgabe des ^»Üahrer Hin. 

kenden Voten"*). Steiger, (Hauptagentur für die Bereiuigten Staaten). 
Erhielt dieses Jahr bereits SS,000 Exemplare. Südamerika: 4000 für Dona 

rancisca, 000 für Rio de Janeiro, 400 für Buenos Ayres. Australien: SSV 
xemplare. Norddeutsche Ausgabe: 300,000. Süddeutsche Ansgabe: 500,000. Die 

Million wird bald erreicht sein. . 798 
*^Preis 30 kr. Zn haben bei alle» Nnchhändsern lmd Buchbindern. 

Hotel «s«kann." 
Ich erlaube mir daS ?. T'. Publikum auf merksam zu machen, 

c^aß ich in-meiner Küche neue Arrangements getroffen habe und durch 
e ine  r e i chha l t i ge  AuSivah l  von  vo rMl ichen  Gpe i seu  i n  g roßen  und  
kleinen Portionen zn den billigsten Preisen meine verehrten Vüste 
zusriedenftellen werde. 

AbonnemenlS DinerS und Soupers in und außer dem Hause; 
Speisen k 1a carte zu allen Tageszeiten; Tabelfrüliftück. 

Auch habe ich die größtmöglichste Auswahl von In- und AuSlünder-
Wkiuen vorzüglichstrr Qualität; sehr guteS und stetS frischeS Reiuing-
hauS Märzen-Bier. 

Eitdltch Aeige ich dem ?. I. Publikum ergebenst au, daß mein 
Omnibus nicht nnr Reisenden, sondern Jedermann ^u den Fahrten zur 
Bahn und in die Stadt retour zur Verfügung steht und jede solche 
Fahrt mit 20 kr. berechnet wird. Auch bin ich bereit, den OmnibuS 
gegen rechtzeitige Bestellung Gesellschaften zu Vergnügungsfahrten in 
naheliegende Orte?e. zu überlassen und wird derselbe, um det» Berkehr 
zur Bahn nicht zu beeinträchtigen, durch andere Wägen ersetzt werden. 

Ich war bisher eifrigst bestrebt, den Anforderungen des ?. I. 
Publikums nach Kräften Rechnung, zu tragen und werde auch fernerhin 
nicht säumen, meine verehrten Gäste bestens zufrieden zu stellen. »l»r 
bitte ich mein Unternehmen durch einen zahlreichen Besuch und Zuspruch 
.;üti.sit unterstüßcu zu wollen. Hochachtungsvoll 
85t)) 
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Am Freitag, den 24. Dezember bringe ich alle Gattungen Aische. 
k>aruntcr Forelle«, nach Marburg. Ich lade die P. T. Herreu Käufer 
zur gefälligen At'nahme. Ar Tchonwetter 

für 77V 
Rähmaschi«enha«dler «. 

Ausschließlich alleiniger «ll sro> Verkauf aller Systeme 
der alierkant besten 

Nähmaschinen. 
Bei einem kleinen Versuch wird fich jeder Käufer bald die 

^ llebeizeugung Verschaffen, daß der Unterzeichnete, sowohl waS Lei« 
^stnngSsähigkeit der Maschinen. alS deren Preise anbelangt, jeder 

Konkurrenz die Spitze bieten kann. 
^ Außer meinem Fabrikat vertrete ich die ersten und größten 

Fabriken Europas und Amerikas, unterhalte stetS ein Lager von 
v i e l e n  t a u s e n d  M a s c h i n e n ,  s o  d a ß  j e d e r  A u s t r a g  a u g e n b l i c k l i c h  
effektuirt iverden kann. 

Jeder Wirderverkäufer ist durch Bezug meiner Maschinen in 
^der Lage, seine Detailpreise bedeutend zu ermäßigen, und wird 

trotzdem denselben Verdienst haben, den er seither bei the«ren 
Preisen hatte. 

Zllustrirte Preis - Courantg gratis. 
L» ckvwil wird nicht« vcrtaxsl «ad finde» d«m«ach 

Ansraqrn von Pnv«tri, ktine Btrückfichtignng. 
widert II. l^urjvl» 

HVlS«, Mariahilferstraße Nr. 70. 

vis sodSuLts ^usvM km I'vstxvsolisiiksll 
842) 

bietet uvstrvitiK 

ZMtlril-, Gold-, Silber- ̂  ChiMbtr-WaarenhaMmg. 

vuä ^eitxemis» Iierxorioktots« 

vesvkMs I.oksl in <lvr tIerreuKSSse. 

Mit et«er Beilage. 
<!^fra»<ttu'r<«iche Ncdafsioii. »nd Perlap von Eduard Äanschitz in Marbnrg. /. 8t. o. 



Beilagt zu Rr. 164 der „Marbnrgtr Zeitung". 

Die vom hohen k. k. Ministerium des Innern am 8. Juli, sud Z. 7471—640, konzesfionirte 

Valerlilnttische Lekensoersicherungs-Rank in Wieil, 
Bureau: Porkring Str. -O, 

leistet Berficherungen aus das Lebeu des Menschen in allen üblichen Combinationen zu sesten Prämien nnd den liberalste« 
Bedingungen, da die Versicherten ausschließlich am Gewinne partizipiren, welcher entweder bar behoben, zur Ermäßigung der 
ferneren Prämienzahlung verwendet, zur Erhöhung der versicherten Summe beniitzt oder durch Verlosung bezognl werden tann> 

Die Annullitatöftlle sind auf daS unumBNj^liche Maß reduzirt. da ^lters-llisferenzen uuter drei Jahren den Vertrag nicht alte« 
rircn. bei Siftirung der Prämienzahlung derselbe noch binnen svchS Monaten erneuert werden kann, im Falle des Selbstmordes bedingungsweise 
die volle BersicherungS Summe bezahlt wird und bei durch lllothlage gezwungener Vertrags-Austösung die volle reservirte Prämie ohne Rückficht auf die 
Dauer deS Vertrages als Uiilkllaüfspreis erfolgt. Die Anstalt zahlt die Versicheruntts-Summe tycilweise schon A ^aae nach dem Todesfälle. 
Die Verwaltung ruht ausschließlich in den Händen der Versicherten, auS welchen allein die General-Versammlung, die NeVifionS'Kommisfion, der 
VerwaltungSrath und die Kontroll Ausschüsse bestehen. 

Die hauptsächlichsten VerficherungS Arten sit'd: 
Versicherungen auf Todesfall; 622 

d) Versicherungen eineS Kapitales oder einer Reute auf den Erlebensfall ; 
o) Kinderversorguna durch Beitritt zu den wechselseitigen UeberlebenS Afsotiationen (Spar- und Erbvereine). 
ä) Verficherungen gegen körperliche Unfälle. 

Jeder Art Auskunft wird bereitwilligst ertheilt in Marburg bei der Hauptageutfchaft aln Hauptplatz Rr. 90,1 Stock. 

R e u e  T e u d u u g !  

Echt amerit̂ aaische Nühmaschinell (600 E 
lne kleine, aber gute, ebene Wal^^^agd in Nächster 
N ä h e  v o n  M a r b u r g  w i r d  z u  p a c h t e n ,  u n d  e i n i g e  g u t e  D a c h S -
prakehunde zu kaufen gesucht. — Offerte sind zu richten 
an die Redaktion dieses BlatteS. (847 

von 
das Zsou xlui ultr» zum Familien Gebrauch und süi 

Gewtrbetreibendf, wie auch 
Lz^stew 

^reis pr. Ltüelc sammt allen Apparaten ti. 89. 

i« habk« bki 
Alorbursc. Vursplkt2 2. 

Eine Hubrealität 
in der Gemeinde Ober Pobersch. mit Aeckern, Wiesen lmd Wald-
grund im Flächenraum von 48 Joch, dann Wohn- und WirthSschastS« 
gebäude, alleS neu gebaut, mit Ziegeln eingedeckt, die Aecker meistentheilS 
yrrondirt beim Hause, wird vom Gefertigten unter billigen ZahlungS-
bedinanissen aus freier Hand verkaust. 
841 N? Wre^I 

Gtl» höchst b-achte«Swerth ««d wichtig!! 
^ Si 

aug (I'raX'öevtos) 
«Zer Uodii's ssloisoli-cxti'akt vompsini«, I.o»6on. 

DW^I^ur venn ^säsk lopt mit üei» Untvrsckriktsn äsr llvrrsn 
?röke»8vrsu v. I^ivbipk uuä v. kvttvnicnfsr vor8eken ist als 

Lürßssotlklkt Lür ais xutv uvä autkoutisotw Qualität. 

Dieser Extrakt, dargestellt aus dem reinsten und frischesten 
»^Rindfleisch, ist srei von Fett und Lrimstoff und rntl)ältin einem 
»Pfunde alle in heißem Waffer löslichen Bestandthcilc von 341k. 
.» reinem MuSkelfleisch oder 45 Id. Fleisch vom Fleischladen (ein-
M schließlich Fett, Membranen nnd Knochen). 
U Alle vtßttßbilische» Nahrungsmittel (Erbsen, Bohnen. Linsen. 
^ Brod, Kartoffeln. ReiS, Mais. Hirse), gewinnen durch Hinzn-
^ fügung von Fleisch Extrakt, den rigenthümlichen Ernährungswerth 

deS frischen Fleisches" oder der animalischen Nahrung 
Der Extrakt ^mit oder ohne Wein) ist das wirksamste V 

Stärkungsmittel für Kranke, Genesende und Geschwächte. ^ 
Als Arzneimittel für Militär- und Marine-Haspitäler und ^ 

Lazarethe« überhaupt für Aranken Hänser, für die Verprovianti-
r»g von seße» Plähen, und Zchiste«, für Neisende, Neftanrants, 
für Garköche und Familie» ans dem Lande, ist der Fleischertrakt ^ 
ein unersetzbares Produkt; so wie auch für die Colomen, wo H 
frisches Fleisch kaum haltbar und »Heuer ist. (755 ^ 

Gebrattchs-Auweisung. 
S i n  v i e r t e l  T h e e l ö f f t l  v o l l  a u f g e l ö s t  i n  e i n e r  g r o ß e n  T a s s e  ^  

heißen Wasser» mit entsprechendem Zusatz von Sal, ist l,inreichend um 
anaen blicklich kräftige Bouillon zu bereiten. 

Die Farbe der Bouillon st'll dnnkelgelb. nickt brann sein, nimmt 
man mehr Sztrakt, so wird der aromatische Geschmack des ?onillon für 
viele zu stark und unangenehm. 

Man erlangt eine ansgneichnete Luppe, wenn man einfach Suppen, 
gemiise (Sellerie. Wurzeln, Lanch. Zwiebeln. Kartoffel», n. s. w.) ol,ne oder 
besser mit etwas Speck oder Fettzusah. iu Masser kocht, nnd die erforderliche 
Meuge von Extrakt nnd Salz hiuzusügt. 

Der Fleijctiextrakt enthält im louze utrir testeu Zustande alle 
Bestandtheile der Saucen, nnd ist darum als Basi? fiir die Zubereitung 
aller Fleischspeisen von besonder» hohem Werthe; sehrwenig Extrakt reicht . 
hin, um die Kraft und den Geschmack der Speisen, namentlich der M» 
gewöhnliche» Hau»ma«n »snppen äuge« blicklich zu verbessern. / 

o 

s 

s 
« 

v 

RI»l» WZxlrsIil 
Aas ^ Aaiktllongt» priniiN. 

Nach k! t. Pros. HeUtt nn der Wiener Klinik allein echt. 

Gegen TchwSchk. Brust«, Lungen« und Hal»leij>en. ^ 

(Preise: '/, Gl'ni Sla« 50 kr.) 
Anerkennung :  

< Regelsbrunn in R.-Oesterreit^16/6. 1869. Ersuche baldigst um L El.^ 
Malzextrakt gegen Keuch- und Bluthuste» 

F. Sladck, k. k. Postadministrato?. 

doi Ii'. ^oNvtvix, VvxvttlioAdtr»««. 
WilhelmSdorfer 

ZlalzprotnUtn-Mril» »»i Aii- A«s Kifferlt » (Wien.) 

<>patt«tirtj. 
Hi«»mit erlauben wir uns, Sie aus unsere neuen, in England pateutirtei 

Gasbrenner aufmerksam zn machen. 
Der Gasbrenner besteht aits einem Silberball. welcher t» der 

Mitte von drei Gasbrennern angebracht ist, und dadurch, daß die! 
Flammen sich im Ball spiegeln, ein iiberans schiines Licht verbreitet. 

Der Effekt ist erstannlich, wenn drei oder mehrere Brenner in 
einem Kreise vereinigt sind, nnd können dieselben ans jeder Art Lampen. Krön« 
lenchter u. angebracht werden. 

Die Patent S i l b e r b a l l. G a S b r e n n e r werden in allen her­
vorragenden Theatern, Coneert-Sälen, Comptoiren ic. Londons, wie in anderen 
größeren Städten Englands gebrancht, nnd haben dieselben im Vergleich zu den 
a n d e r e n  G a s b r e n n e r n  d e n  i l b e r w i e g e n d e n  V o r t h e i l ,  d a ß  d i e s e l b e n  d o p p e l t e s  
Licht verbreiten nnd nicht rauchen (sondern den Manch selbst verzehren). 

«Sc 8S7 
Erfinder der in England patentirten Gasbrenner, öirmivxdam. 

Wtdtrlagt bei in Martimg. 

SSur «^»ekTnlnS  ̂
jFür dit Lairiy'sche Waldwollwaaren-Fabrik in Remda, Thürinse«, 

die erste und älteste 

De«t f«d landS 
deren Produkte, bestehend in Unter-
kleidern aller Art, Leibbinden, Soh­
len Zt., sowie den Verschiedesten Prä­
paraten zu Einreibulitzen, Wnschnu. 
gen lind Bädern, ans seeliS Aus­
stellungen mit Preismedaillen aller 
Klassen ausgezeichnet worden sind, sich 
auch seit langen Jahren gegen Oiebt, 
RheumatiHittUS lansendsach bc-
währt nnd in Folge dessen etneS l'e-
deutenden Absatzes zn erireuen haben, 
wird am hiesigen Platze eine solide 
Vertretuug gesucht, und werden dar­
auf restektirende ^andlnngen gebeten. 
sich wegen des Weiteren direkt mit 
der Fabrik in Korrespondenz setzen zn 
wollen. 

^ ^ > Ein Gewölbe tnit vollständiger Einrichtung für j deS 
Ivsvrats ü!iorsvt?.t^ nun s^uoli im Oomptoir äer^Geschäft geeignet, in der Grazer-Vorstadt. Näheres im Eomptoir der 

^ari^urgor?eiwug auxxsnommsn. (820l „Marburger Zeitung". 83V 

Imerate aller Art 
finden bei billigster Berechnung auagedehnte Verbreitung im 

landwirtschaftlichen Wochenblatte 

„S lovcnsk i  GoNpodar " .  j 
Inserate werden gratis übersetzt und auch im Comptoir der. 

Marburger Zeitung angenommen. (820 



Der heutigen Nummer dieses BlatteS liegt eine Kundmachung deS 
StadtamteS Marburg und eine Einladung zum Abonnement auf da» 
Wert „Barbara Ubryk" bei. 

Mr gegmVärtize Saison! 

sowie Stoffe nach Maß zur Anfertigung in großer Auswahl 
und zu billigen Preisen empfiehlt zur gütigen Abnahme 

Herren- und Schulgasse, payer'sches Haus (832 
VivtOrrÄolic« mit gntem Fntter von 12.14.18. 20, 24 fl. und höher. 

von fl. 8 bis fl. 24. Losv» . von st. 4 bis fl. 10. 
s»000» „ „ 5 „ „ 1ü. QUst» . „ 2 „ .. 8. 
Aol»MTr»« von fl. 22, ante Loden-A»ooo» von fl. 4 aufwärts. 
StoK-Sttts von fl 2 2.80 SoQl»trödIcv, Lsmüs», v»tUs» 

sowie D»>»v»»^»oIrOQ und Illslüvr 

855 

DIN wurde verloren. Der redliche Finder 
wolle selben im Comptoir dieses BlatteS gegen Honorar abgeben. 856 

2 ÄIIlUIUSI' sind sogleich zu vergeben.— 
Anzufragen in der Expedition dieses BlatteS. 853 

Wein-Lizitation. 
Die zum Anton Kurnig'schen Verlasse gehörigen 1869gcr Weine 

werden am »s. Dezember u. z.: 10 Halbstartin zu We« 
orgenthal Vormittags um IsV Uhr, und 12 Halbstartin zu Ün-
ter-Partin, Nachmittags um B Uhr, bei den daselbst befindlichen 
Verlaß Weingärten, ohne Gebinde gegen gleich baare Bkzalilung im frcj. 
willigen LizitationS Wege verkauft, wozu Kauflustige höflichst eingeladen 
werden. 

K. k. Bezirksgericht St. Leonhard in W. B.. am 16. Dez. 1869. 

allsr Lz^steme 
str SchNtider, Schu!»macher und Familien 

ZIU kersbKe36tZ!tsu ?i'Li3en 
unter (Jarantie. 

H a n d m a s c h i  » e n  
voll 25 di3 50 tl. aukivärw. 

USHaattrialiea aller Art str Uithmajchinea 
in xroggtor 2u biNijz^stsn l'roigsn. 

lilustrirt« picislilkittvi' veräen auk Vsrlsnxeu srnlilco uvcl ßsratis sus^ossnät. 

kotd«tdunnstr«»ssö I^r.31. I^arj»kilfsrgtv»s!^v Xr. !^l. 
vöttsrxasss, Lv!c LUssdstk-?Iat«. 724 

Orög^tv ^ieäsrlaxo aller Lorten von ^ällmasetlin eu 
A^^.^KSntsn v^srävn verlanxt.^WM 

/i>r Pstrdtbtlltzn «od Vtkoiim»! 

Recreations«Fluid 
für Pferde 

vom k. k. Thierarzte. 
welche» durch kompetente fachmännische Autoritäten der hohen Sanität», 
bchörde zu Wien geprüft und in Folge Erlasse» eine» hoheu f. k. Mini, 
sterium» de» Handel» vom 5. März 1869, Zahl 4336/724 al» Heil» 
mittel gegen Süßere Krankheiten der Vferde anerkaiwt 
wurde. E» wird mit dem sichersten Erfolge angewendet bei allen Schulter-
lähmen, sowohl trautt.atischer al» rheumatischer Art, bei Hüft-
und Kreuzlahme, bei Sehnenentzündung und Sehnenklappe, bei Verstau, 
chuugen und Verdickungen der Gelenke; ferner» bei ,'^effel. und Sel)nen. 
scheidengallen, sowie bei vielen Hautkrankheiten, und endlich bei abge. 
niitzten Pferden, die gerne stolpern uud schon locker in den Gelenken find. 
Al» Präservativmittel wird e» vor und nach größeren Sttapazen anae. 
wendet, da e» wieder stärkt und kräftigt und die Pferde vor Steifheit 
schützt. Ueber die Wirksamkeit de» Recreation».Kluid» liegen die 
besten Zeuguisse von sehr vielen Autoritäteu vor. 

Prei» einer Ylasche sammt Gebrauch»anweisuttg 1 fl. 40 kr. ö. W. 

M^Jch halte e» für meine Pflicht al» Arzt, die ?. ?. Pferdebefitzer 
auf merksam zu machen, daß da» privilegirte de» 

AM Herrn Johann Kwi»zta zu Korneuburg durchau» keiu Heilmittel gegen 
"^"Krankheiten der Pferde ist, sondern «»»schließlich nur al» Präservativ, 

mittel privilegirt wurde; überhaupt wurde dem Privilegirte» laut de» 
mir für mein Heilmittel zugelaugteu Bescheide» eine» hohen k. k. Handel». 

' ^ Ministerium» vom 5. März 1Y6S. Zahl 4886/724 ««»drücklich untersagt, 
diesem in den öffentliche« An-
küudiguugeu oder Gebrauchsanweisungen Heilwirkungen zuzuschreiben. 

Thierheispusver 
für 

Mferde, Hornvieh «nd Schafe, 
welche» nicht nur bei allen acuten und chronischen Katarrhen der? 
Athmung». und Verdauttttg»organe, sondern auch bei entzündlichen und " 
fiebert,asten inneren Leiden mit dem besten Erfolge angewendet wird 
Al» Präservativmittel ist e» vorzüglich im Krühjahre und Herbste anzn-
wenden, da e» den An»bruch vieler Krankheiten verhindert, e» macht die 
Thiere munter, befördert den Haarwechsel und Freßlust und stärkt die 
Berdaunug. 

Prei» eine» Packet» sammt Gebra'uch»anweifung 40 kr. S. W. 

Zu habe« bei F. «o«,tntg u. L. «oroschetz in 
Mar^irg, Bruder -vb-rranzmeyerin Gra». 

^ Herrn F. E. Tckiwab in Petta«, Hrn s. Pru«. 
».151 " K I Tchmtdt « Post, ck 

H. Ä. Tteyrer in M«ra«. 

Hber»WöI^ H G. Tebath in Leoben» H. A. 
«risper in Laibach, H Zried. Homa«n in Nad. 
Wansdorf. H With. »iller in »rainbura. H 
I. N Podrekar in Stein HanPt'Depot für die 
»eiammle österreichisch »n>,irische Monarchie bei Thierartt, 
Ehra,ist i» Alagenfurt. Anfragen betreff der Behand-« 
Inn» werden «»entgeltlich beantwortet. 

AMgvli«. 
liu»8i8vli« Tariünsn. 

fi'»i«^it8i8oliv Ssritln«». 
NoilSnlisi' tlilrinz». 
Isiol 8«nlollvi>. 

Kaviar i'U88i8vli»i'. 

Halaga Inlubon. 
Xravlimanövln. 

kitrivf 2W0t8vilIl0N. 
frlivtito. 
»lai'oiii. 

Wie vielfach und mannigfach dio Krankheiten und Uebel des Mun­
des und der Zähne auch sind, wie empfindlich und poinlich die Schuicrzen, 
welche sie dem Menschen verursachen, so hat doch, wie überall, auch 
hier die Natur und Wissenschaft der Aerzte Mittel, welche heilend und 
lindernd wirkeu. Unter diesen Mitteln, sowohl gründlich heilend, wie 
auch lindernd und schützend in seinen Wirkungen, nimmt das Anatlifrlii-
Mundwasser des praktischen Zahnarztes Popp in Wion, Stadt, Bog­
nergasse Nr. 2, unzweifelhaft eine der hervorragendsten Stellen ein, seine 
segensreichen Erfolge (gegen Zahnschmerz jeder Art, lockere Zähne, 
Schwämme und Geschwüre im Munde, leichtblutendes Zahnfleisch, üblen 
Geruch des Mundes, selbst Caries etc.) sind durch jahrelange, mannigfache 
Erfahrungen anerkannt, nicht allein bei Einzelnen, sondern auch (wie 
untenstehendes Attest bezeugt) in Vereinen und Krankenhäusern, wo es 
als ein allgemein wirksames Heil- und schmerzstillendes Mittel sich be­
währt hat und daher allen Leidenden seine Anwendung mit Kecht anzu­
empfehlen ist. 

A t t e s t .  E m p f a n g e n  S i e  m e i n e n  i n n i g s t e n  D a n k  f ü r  d i e  M e n s c h e n ­
freundlichkeit, mit welcner Sie den unter Pflege des Maria-Elisabeth-
Vereines sich befindlichen armen Kindern beigestanden sind. Einige dieser 
Kinder waren vom scrophulösen Scorbut im Munde ergriffen. Ihrem heil­
samen Anatherin-Mundwass&r danken die Kinder ihro gänzliche schnelle 
Heilung. Gräfin Fries, 

Präsidentin des Maria-Elisabeth-Vereines in Wien. 
Herrn Zahnarzt Popp, Wohlgeb. 

Zu haben in: Marburg bei Herrn Hancalari, Apoth., F. Kolletnigr 
und in Tauchmanns Kunsthdlg.; Cilli bei Crisper, in Haurabachs und in 
R a u s c h e r s  A p o t h e k e ;  S a u e r b r u n n  i n  d e r  A p o t h e k e ;  l i a d k e r s b u r g  
J. Weitzinger; Mureck bei Kugler & Merlak; Warasdin in A. Halter« 
Apotheke: Luttenborg bei W. Wilhelm; Hohitsch in Krispers Apo- A 5S3ß ^ • /öj« 
theke; Windisch-Graz iu Aramorbachers Apotheke und bei J. Kali- ^ ÄmililtllllAOF1I1B8jS^e (846 

fÄoiho"ffer in der Ap0thoko; Windiech'Landsberg in Va8B?8 I ®om «gißten ©tabtnmle wirb biemit btfannt ncM«d)t, bnfr 
SDtonlafl ben 27. $5c$cmbcr b. 3. um 10 Uljr $orniittoß$ in ber 
fonjlci am 9latf)ljaufc eine *Pad)tüerl}onblun(] iveQ.-n <Sid)erttcüunfl ber 
3$orfpann#ful)ren in ber ©tntion Warburß für bie Seit Uom 1. 3önncr 

ium WdQiiadjt*; imi) U. {|iünbu»fl&fr(k J J}g| 1870 f,n,tfinbt" "ir* wo>u 

Sonntag ben 26. ®cjember"l8*6^benb«'"'^ in §trrn II). ®laMnmt ®J<u'butH nm 18' 18G9-
SBicr^He, unter 9ftitttmfunfl ber 6ubbnl)n.?OTufiffai)elle. S)cr ^urpermeifter: Sflancalari. 

gerben auf eine out uerfid>erte 0nfc. ~fl OOf Iii MoMer SSuqefrcbcit au« ben 
poft nuf mehrere 3al)re ßeßcu 7°/0 W™ feeinberflen flu ßembndf), ba$ ÜTnufrnb ju 15 fl. loco 

^erginfunß aufzunehmen gefugt. 844 l?embacf) ober SDiarbuvß, fönnen betonen tuerben burd) bic 
Wäljcre« im (Soweit tiefet blatte«. !84ö) Slbminiftvation be$ $iftvingl)ofe$ iu SWavburg. 

Xa8olnii88«. 

fwmag« ö« Usufoliatol. 
.. ilo vii«. 

UollSnitor Lillamvi' Illl88. 
Lmmontiiakr. 
?asma8an. 

Kro/Sf. 

frilokto in Sani. 
Inaim«!' kurkoa. 

fi'anz«8.8oi,k. 
I'UN8V>, . c88oni. 
lamailca kkum. 

l-iqueufv foin8to Zoileii. 

8««—S«« A 



Skr. 5791. 

Kundmachung. 
Älit dem Reichsgesetze vom 29. März 1869 Nr. 67 ist eine neue Borschrist iiber die BolkS» 
Mlung in Wirksamkeit getreten und die Bornahme der ersten BolkSziihlung nach diesem Gesetze 
fitr den 31. Dezember 1869 angeordnet worden. 

In der Stadt Marburg wird die Zählung mittelst der Anzeigezetteln vorgenommen und 
zu diesem Zwecke werden in der Zeit vom 27. bis auf den 30. d. M. die Herren Hausbesitzer, 
Administratoren u. s. w. mit den ersorderlichen Blanqnetten betheilt werden, in deren Obsorge 
eS gelegen ist, jeder Wohnpärtei den ihr nach den Wohnungsnummern bereits vorgeschriebene« 
Anzeigezettel zur AuSsiilluug der Familienglieder, sonstigen Anverwandten, Gäste, Dienstleute, 
ArbeitSgehilsen, Asterparteien u. s. w. zu übergeben und die beigegebene Belehrung zur AuS-
sitllung des Anzeî ezettelS bei den Wohnparteien circuliren zu lassen. 

Sollte die zngesendete Anzahl der Anzeigezetteln nicht geniigen, so wolle der Abgang 
Hieramts bezogen werden. 

Die Herren Hausbesitzer, Administratoren tc. werden zugleich ersucht,' zur Erleichterung 
des ZithlungSgeschLsteS und zur Älangung richtiger ZiihlnngSdaten die Wohnparteien bei AuS-
Mung der Anzeigezetteln ihrerseits nach Kräften zu unterstützen und insbesondere Sorge zn 
tragen, daß die Aufzeichnnngen der Personen, welche der Zählung unterliegen, nach den vor­
geschriebenen Rubriken über Alter, Religion, Familienstand, Beruf, HeimatSrecht und Aufenthalt 
genau erfolgen. 

Jede Person, welche am 3l. Dezember 1869 in einem Hause wohnt (mit Ausnahme 
der wirklich dienenden k. k. Offiziere aller Grade, init Inbegriff der Auditore, JntendaM«  ̂
Aerzte, Truppenrechnungsführer, Militärparteien nnd Unterparteien), ist in den Anzeigezettel 
dieses Dauses als anwesend einzutragen, selbst wenn sie nnr als Gast oder Durchreisender oder 
sonst zeitweilig am 31. Dezember 1869 in dem Hause wohnt. 

Veränderungen, welche nach dem 31. Dezember 1869 im Stande der Bewohner eines 
Hauses eintreten, dürfen nicht mehr berücksichtiget werden. Wenn also eine Person, welche am 
31. Dezember 186S in dem Hause wohnte, seit dem Ende jenes TageS starb oder die Wohnung 
wechselte oder verreiste, so muß sie doch in dem Anzeigezettel des HanseS als anwesend ver­
zeichnet werden, weil sie am 31. Dezember 1369 daselbst anwesend war. 

3m Gegensatze hiezu darf eine Person, welche erst nach den letzten Angenblicken des 
81. Dezember 1869 geboren wurde oder erst seither d. i. am 1. Jänner 1870 in das Haus 
einzog oder zeitweilig in demselben sich aufhielt, in dem Anzeigezettel als anwesend nicht ver­
zeichnet werden, eben weil sie am 31. Dezember 1869 daselbst nicht anwesend war. 

Wenso wolle darauf gesehen werden, daß die Wohnparteien sich rechtzeitig um die Er­
langung jener Dokumente bemmmern mögen, deren sie sür sich und ihre Angehörigen zum 
Zwecke der Zählung bedürfen. 

Diese Dokumente sind Geburtsscheine, Heimatscheine, Reisepässe, Arbeits- und Dienst­
botenbücher, Trauungsscheine, bei Angestellten Anstellungsdekrete und bei Gewerbsleuten ihre Ge-
werbSscheine, welche sür die Zählungskommissäre und Revisoren zur Einsicht bereit zn halten sind. 

Ein ganz besonderes Augenmerk ist daraus zu richten, daß die Art der Beschäftigung 
deutlich und bestimmt angegeben werde. 

Bei allen Personen über 14 Jahren muß die Beschäftigung angegeben und insbesondere 
bei Frauen die Führung des Haushaltes, Mithilfe beim Geschäfte des Mannes oder sonstige 
Beschäftigung, bei Studierenden die Art des Studiums, bei Gesellen die Art des Gewerbes 
u. f. w. angegeben werden. Die Art der Beschäftigung selbst ist in der Rubrik « so genau als 
möglich anzugeben. 

Allgemeine Angaben, wie z. B. Beamter, Fabrikant, GewerbSmann, Handarbeiterin, 
Fabriksarbeiter, Taglöhner u. dgl. m. genügen nicht; es muß z. B. heißen: Steuereinnehmer, 
Kanzleiofsizial, Lederfabrikant, Schuhmacher, Tischler, Greisler, Baumeister, Sttickerin, Näherin, 



Stickerin, Arbeiter i» einer Maschinenfabrik, Taglöhner bei HauSbauten, bei der Gärwerei, bei 
der Landwirthschaft u. s. f. Die Angabe für die Rubrik z nnd die folgende Stubrik l» kann 
geschehen z. B. 

« k 
Schuhmacher Meister 
Schneider Geselle 
Biicker Lehrling 
LederfabrikS Geselle 
SurroaatkaffeesabrikS Arbeiter 
Landwlrthschaft Knecht 
Gastwirthschäst Kellnerin 
HanSwirthschast Köchin 

Hat eine Person gar keine Beschäftigung, so ist in der Rubrik s anzugeben, in welcher 
Art dieseu»e ihren Lebensunterhalt bezieht, z.B. Penstonist, Rentenbesitzer, Hausbesitzer, Armen-
psriindner u. s. w., so daß die Bezeichnung „ohne bestimmten Erwerb" bei Personen über 14 
Zahren nur äußerst selten vorkommen kann. 

Die Herren Hausbesitzer oder deren Bestellten haben sodann, wie die Belehrung am 
Verzeichnisse der gesammelten Anzeigezetteln vorschreibt, am 3. Nnner 1870 die Einsammlung 
der Anzeigezetteln vorzunehmen, die Anzeigezetteln zu heften, im Verzeichnisse den WohnungS-
nummern nach anzuführen und am 4. Jiiuuer 1870 beim Gemeindeamte mit der beizufügenden 
verantwortlichen Bestätigung abzugeben: 

Gefertigter bestätiget, daß keine Wohnpartei übergangen ist. 
Datnm. . . Unterfchrist. . 

> 

Wer sich der Zählung entzieht oder eine unwahre Angabe macht oder sonst einer nach 
Borschrift über die Bornahme der Volkszählung ihm obliegende Verpflichtung nicht nachkommt, 
ist mit einer Geldbuße bis zu 20 fl. oder im Falle der Zahlungsunfähigkeit mit einer Frei­
heitsstrafe bis zur Dauer vou 4 Tagen zu belegen. 

Gtadta«t Marburg am 22. Dezember 1869. 

Der Bürgermeister: 

Banealari. 

DruS v»u E. Ianschitz in Marburg. 
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